
Die Wiesen des Oberrheingebietes
E. OBERDÖRFER

(Aus den L andessam m lungen für N aturkunde)

Eine pflanzensoziologische K artierung, die der V erfasser zusam m en mit 
H errn  Dr. G. LANG zur Zeit im Raume südlich K arlsruhe durchführt, s te llte  
uns vor die Frage, w ie w eit m it dem b isher bekann ten  Typenschem a des b e 
w irtschafteten  G rünlandes g earb e ite t w erden  kann  (vgl. TÜXEN 1951, ELLEN
BERG 1951, KNOLL und KRAUSE 1951). Um K larheit zu gew innen, haben  w ir 
im M ai und Jun i 1952 zahlreiche W iesen pflanzensoziologisch aufgenom m en 
(rd. 60 Aufnahm en) und zw ar in einem  Raume, der in der O berrheinischen 
T iefebene von Bruchsal bis F reiburg  reicht und vor allem  die sandig-lehm ige 
N iederterrasse  und das angrenzende Lößlehm gebiet der V orhügelzone des 
Schw arzwaldes betrifft. D arüber h inaus w urde schw arzw aldeinw ärts der Ü ber
gang von der Ebenenw iese über die T alw iesen zu den eigentlichen G ebirgs- 
w iesen studiert. N eben dem  neu gew onnenen  M ateria l w urden auch A uf
nahm en aus früheren  Jah ren  verw erte t.

Im Hinblick auf die gegenw ärtige B estrebung der m aßgebenden G rün land
w issenschaftler W estdeutschlands, die G rünlandw irtschaft standortskundlich  zu 
unterbauen, w ie dies in der G ründung der grünlandsoziologischen A rbe its
gem einschaft und den von ih r in A ngriff genom m enen K artierungsp ro jek ten  
zum A usdruck kommt, möchten w ir nicht zögern, die E rgebnisse u nserer U n ter
suchung in einer kurz zusam m engefaßten Form  zu veröffentlichen, in der Hoff
nung, dam it einige A nregungen auch für die G rünlandpraxis im südw est
deutschen Raume zu verm itteln .

Dabei sei im Sinne TÜXENS und ELLENBERGS unterstrichen, daß sich 
unsere G liederung nicht nach dem E rtragszustand also dem G rad der B ew irt
schaftung der W iesen richtet, v ielm ehr beabsichtigt, auf der G rundlage der 
floristischen G esam tanalyse und der C h arak te ra rten leh re  den S tandort als 
pflanzengeographisch-ökologische E inheit zu erfassen.

W ird das G rünland auch als Ganzes gesehen  w esentlich durch mechanische 
und chemische W irtschaftsfak toren  verursacht, so w ird die Leistung und 
Leistungsam plitude im Einzelnen doch durch die na tu rgegebenen  G rundlagen, 
also den S tandort bestim m t. G ute oder geringe W iesenpflege führen w ohl oft 
zu einem  sehr verschiedenen A ussehen (Physiognomie) der W iese, die flo- 
ristische G esam tanalyse läß t aber doch in den m eisten  Fällen erkennen , daß 
sich solche w irtschaftlich bed ing ten  V erschiebungen einem  durch den S tandort 
gepräg ten  Typus un terordnen . W enn in der L iteratur oft auf die ausgleichende 
W irkung der W irtschaftsm aßnahm en hinsichtlich der W iesenku ltu r abgehoben 
w ird, so darf dabei doch nicht übersehen  w erden, welch entscheidender Einfluß 
übera ll innerhalb  einheitlich bew irtschafteter W iesenflächen eine geringe V er
schiebung in der H öhenlage zum G rundw asser oder in der S truk tu r der Boden
art auf A ussehen, Zusam m ensetzung und E rtrag  der W iese hat. Gewiß kann  
eine in tensive, jah re lan g  geübte chemische E inw irkung auch den S tandort im 
Sinne e iner höheren  R angordnung um w erten, im m er w ird  aber den W irt
schaftsm öglichkeiten letzten  Endes durch die gesam te S tandortss itua tion  eine 
Grenze gesetzt; diese S ituation  kann zw ar in den vom  Boden her w irkenden
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Faktoren, z. B. durch E ntw ässerung, s ta rk  abgew andelt w erden, sie b leib t aber 
dam it im m er noch entscheidend abhängig  von anderen U rsachen (Bodenart, 
Klima), auf die w ir w enig Einfluß haben.

A ufgabe der Praxis b le ib t es, die qualita tive  und quan tita tive  E rtrags
am plitude der von der Pflanzensoziologie erm itte lten  S tandorte  zu erarbeiten . 
Jedenfa lls kann  nur auf d ieser G rundlage ein festes B ezugssystem  gew onnen 
w erden.

Die statistische A usw ertung  unseres M ateria ls ergab nun, daß die bisher 
aus Süddeutschland bekann ten  E rgebnisse einer S tandortsg liederung  der F e tt
w iesen der w ahren  Form enm annigfaltigkeit der G esellschaftsausbildung nur 
teilw eise  gerecht w ird. Es sind nur Einzelzüge, die im folgenden zu einem  
G esam tbild  zusam m engefügt w erden  sollen.

Das g ilt w enigstens für die Ebenen- und V orlandw iesen, die in  ers te r 
Linie zur D arstellung gelangen  sollen. Für die G ebirgsw iesen und N aßw iesen 
fehlt noch der rechte überreg ionale  Rahmen. Sie können  daher, bis w eitere  
U ntersuchungen zum Abschluß gebracht sind, nur in e in igen andeutenden  
B em erkungen behandelt w erden.

Für die A usarbeitung  der T abelle 2 w urde bew ußt auf anderes in der 
L iteratur z. B. bei ISSLER (1936) oder KNAPP (1946) vo rhandenes M ateria l 
oder auf unveröffentlichte von F reunden  und K ollegen angebotene A ufnahm en 
verzichtet. Sie fügen sich zw anglos dem erm itte lten  Rahm en ein und ändern  
nichts an e iner G liederung, die an H and eines gleichm äßig über ein größeres 
G ebiet v erte ilten  A ufnahm enetzes erm itte lt w urde. N ur die Liste des D ianthus 
carthusianorum -A rrhenatheretum , zu dem  ungenügend  eigenes A ufnahm e- 
m ateria l vorlag, w urde aus der A rbeit M. v. ROCHOW  (1951) übernom m en.

I.

Die mitteleuropäische Fettw iese der Ebene und des Hügellandes 
(Arrhenatheretum medioeuropaeum)

Bei der pflanzengeographischen Betrachtung der Fettw iesen  w ird vielfach 
auf die erstaunliche U niform ität d ieser menschlich bed ing ten  G esellschaften in 
großen G ebieten  Europas h ingew iesen. V ergleichende T abellen  und Zusam 
m enstellungen un terstre ichen  dabei den T atbestand  in anschaulicher W eise. 
Leider w ird darüber die F rage vernachlässig t, ob sich nicht bei genauem  
Zusehen feinere  U nterschiede e rkennen  lassen, in denen auch in der H alb
ku ltu rfo rm ation  der F ettw iese die unterschiedliche, pflanzengeographisch
klim atische, also reg ionale  S ituation  deutlich w ird. Muß es doch jedem  auf
m erksam en Beobachter, der die M öglichkeit hatte , die W iesen vor dem Schnitt 
und in der Zeit ih rer schönsten Entfaltung in verschiedenen T eilen  Europas 
zu beobachten, auffallen, daß sie schon rein  äußerlich ein ganz verschiedenes 
Bild b ieten. So sind unsere  m ittel- und süddeutschen W iesen  zw eifellos bun ter 
als die w eiter im N orden oder Süden gelegenen. N eben das Gelb und W eiß 
der M argueriten , des W iesenkerbels, des Pippaus oder H ahnenfußes tr itt ein 
k räftiger b lauer Farbton, der durch die W iesenglockenblum e, m assenhafte 
K nautien  oder den W iesensalbei bestim m t w ird, A rten, die in anderen  Teilen 
unseres K ontinentes s ta rk  zurücktreten  oder ganz fehlen.

Ein näheres S tudium  der L iteratur oder vo rliegender T abellen  erg ib t denn 
auch, daß es sich dabei nicht nur um oberflächliche Sinneseindrücke handelt, 
sondern, daß d ieser Erscheinung tiefergreifende floristische U nterschiede und 
zw ar gerade  im Bereich der C h arak te ra rten  zu G runde liegen.
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N eben  der schon erw ähnten  C am panula pa tu la  tr it t  im N orden z. B. eine so 
charakteristische W iesenart w ie Saxifraga g ranu la ta  ganz zurück, auch K nautia 
arvensis ist se ltener bzw. spezialisiert; um gekehrt feh lt im Süden in den 
W iesen praktisch fast ganz T ragopogon pra tensis ssp. eupratensis; die A rt 
w ird ausschließlich durch die ssp. o rien talis vertre ten , u. a. m. M ag es sich 
auch nur um N uancen handeln , so kennzeichnen sie doch pflanzengeographisch
ökologische Unterschiede, die in e iner reg ionalen  G liederung der A rrhenathe- 
re ten  zum A usdruck gebracht w erden  sollten.

W ir möchten deshalb vorschlagen, die m ittel- und süddeutschen A rrhenathe- 
re ten  in e iner eigenen  G ebietsassoziation  zusam m enzufassen, die v o re rst als 
Arrhenatheretum medioeuropaeum von den anders zu benennenden  A usbildun
gen der F ettw iesen  im N orden oder Süden geschieden w erden  soll. Ihre geog ra
phische A bgrenzung ist e rs t noch zu erarbeiten .

In der eigenen reg ionalen  Fassung u nserer W iesengesellschaften  w urde ich 
besonders b estä rk t durch die sich aus unseren  T abellen ergebenden  Subasso
ziationen des A rrhenatheretum , die entsprechend der besonderen  klim atischen 
Lage unserer Region von ganz anderer A rt sind als e tw a die aus N ordw est
deutschland beschriebenen. W ie schon ELLENBERG (1952) bem erkt, machen 
sich insbesondere w echselfeuchtigkeitsanzeigende Pflanzen in viel s tä rk e re r 
W eise bem erkbar als im N ordw esten  Europas und bew irken  eine ganze Reihe 
sich w iederho lender w echselfeuchter V arian ten  (Stufen). A ndere durch die 
größere Som m erw ärm e bedingte  Subassoziationen sind schließlich im N orden 
vollkom m en unbekannt.

Damit ist das W e s e n 11 i c h e erfaßt. Gewiß erg ib t e ine in tensive  U nter
suchung noch w eitere  fe inere S tandorts-A bstufungen (Subvarianten) oder 
Ü bergangsgesellschaften. W ir denken z. B. an die W egrain-Fettw iese (A rrhena
theretum  tanacetetosum  KNAPP 1946), die zu rudera len  U nkrautgesellschaften  
verm itte lt oder die Schattenfettw iese (A rrhenatheretum  aegopodietosum  
KNAPP 1946), die un te r O bstbäum en den Ü bergang zur H eckenunkrau tgesell
schaft m it A lliaria und C haerophyllum  tem ulum  darstellt. Schließlich ergeben 
auch W iesenum bruch oder andere  S törungen charakteristische A bw eichungen 
(mit reg ional bezeichnenden A rten  w ie C repis vesicaria). Es fräg t sich nur, ob 
alle diese Fälle infolge ih rer geringen F lächenvertretung  oder der geringen 
Stufe, die sie ökologisch ausdrücken, von großer prak tischer B edeutung sind.

Bevor ich die in der synthetischen Liste am Schluß der A rbeit zusam m en
gefaßten R esultate näher erläu tere , noch ein paar kurze W orte  zu den C ha
rak te ra rten  der A ssoziation.

Die C harak te rarten , die zugleich V erbandscharak terarten  sind, konnten  
w eitgehend  in Ü bereinstim m ung m it TUXEN (1951) gefaßt w erden. (A rrhena- 
therum  elatius, C am panula patu la , Crepis biennis, G alium m ollugo-elatum , 
G eranium  pratense, K nautia arvensis fo). Sie haben zw eifellos überreg ionale  
Bedeutung, w enn sie auch zum Teil nu r „ s c h w a c h e  C h a r a k t e r a r t e n "  
sind. Galium m ollugo z, B. g reift s ta rk  in andere G esellschaften über, ihre 
w ahre M assenentfaltung erleb t sie aber zw eifellos im A rrhenatheretum . Crepis 
biennis oder K nautia arvensis reichen v e rtika l in die G esellschaften des Tri- 
seto-Polygonion hinein, sind aber dabei doch deutlich an die un teren  und m itt
leren  H öhenstufen  gebunden (vgl. S. 85).

Auch von den in der T abelle angeführten  O rdnungscharak ter a rten  sind 
einige sehr schwach und neigen, zu den B egleitern (Dactylis g lom erata, A chillea 
millefolium, Daucus caro ta  und V eronica cham aedrys). Sie sind deshalb  m it 
einem  B versehen  w orden. U m gekehrt könnte  P im pinella m agna mit einer 
deutlichen H äufung im G ebirge als schwache V erbandscharak terart zu den Ge- 
b irgsfettw iesen  (Triseto-Polygonion) geste llt w erden. Sicher ist zum indest die 
var. rub ra  als solche zu w erten. Im übrigen haben nicht nur die B ergfettw iesen,
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sondern  auch die A rrhenatherion -W iesen  ihre V erbands-T rennarten , welche 
die e igene S tellung des V erbandes festigen. Zu ihnen gehören  vor allem : 
Rumex crispus, Bromus mollis, M edicago lupulina, und D aucus carota. L etzteres 
b ildet dabei e inen bezeichnenden Som m eraspekt (besonders in T rockenjahren), 
der dem gleichzeitigen H eracleum -Pim pinella m ajor-A spekt der G ebirgsw iesen 
korrespondiert.

A nderes m öge der genann ten  Liste S. 85 entnom m en w erden.

II.

Die wärmeliebende Fettwiese  
(Arrhenatheretum brometosum erecti Oberd. 1936)

Die trespenreiche Fettw iese is t eine bezeichnende w ärm eliebende und 
m erid ionale A usbildungsform  des A rrhenathere tum  m edioeuropaeum , die den 
Fettw iesen  des nördlichen E uropa fehlt. Sie is t erstm als un te r der obigen 
Bezeichnung von der Rheinfläche bei Bruchsal beschrieben w orden  (OBER
DÖRFER 1936) und besiedelt alle trockenen, w enn auch noch so flachen Rücken 
in der kalkreichen R heinniederung, w ie auf der ka lkarm en N iederte rrasse ; sie 
hat schließlich ih r Optim um  auf den Löß-, Lößlehm- und K alkstein-B öden der 
H ügelzone und is t z. B. am K aiserstuh l oder im M arkgräfler Land neben  den 
A lopecurus-W iesen der A uen die alles beherrschende W iesenform . Sie g renzt 
soziologisch an das M esobrom etum , muß aber nicht im m er aus H albtrocken
rasen  hervorgegangen  sein. Die D ifferen tia larten  sind durchw eg M esobrom ion- 
A rten, un te r denen aber Salvia p ra tensis die schwächste ist. Der W iesensalbei 
ha t zw ar seine s tä rk ste  V ertre tung  im A rrhenathere tum  brom etosum , reicht aber 
auch noch so w eit in die „typische" W iese (ja sogar noch in die A lopecurus- 
W iese) hinein, daß w ir die Pflanze w eder zur trennenden  Kennzeichnung, noch 
zur N am engebung verw enden  möchten.

Die Subassoziation zerfällt in e ine Reihe vorw iegend  standörtlich  bed ing ter 
V arian ten  und w irtschaftlich bed ing ter A usbildungsform en.

Am äußersten  Flügel gegen das M esobrom etum  steh t die V arian te  m it 
D ianthus carthusianorum  (von M. v. ROCHOW  als A rrhena there tum  Subass. von 
D ianthus carthusianorum  beschrieben). T rennarten  sind außer D ianthus car
thusianorum  vor allem  A nthyllis v u lneraria  und schwächer C en tau rea  scabiosa 
oder O nobrychis viciaefolia. Sie kom m t fast ausschließlich auf ka lkhaltigem  
Substrat, also auf den Löß- und K alkste inverw itterungsböden  der H ügelzone, 
aber auch auf trockenen Kalkschlickböden der R heinniederung (ja sogar auf 
der N iederte rrasse  bei K arlsruhe) vor und is t zugleich w irtschaftlich durch 
m indere W iesenpflege bedingt.

Eine zw eite V arian te  kann  als re ine  V arian te  bezeichnet w erden. Die 
G ruppe der d ifferenzierenden M esobrom ion-A rten is t deutlich zusam m en
geschrum pft. Die anspruchsvollen T rennarten  der C arthusianorum -V arian te  
kom m en in W egfall.

Eine d ritte  V arian te  ist w echselfeucht und kann  durch Colchicum autum nale 
chark terisiert w erden. Sie entspricht dem A rrhenathere tum  Subass. von Colchi
cum autum nale M. v. ROCHOW  1951. W ährend  die C arthusianorum -V arian te  
und die reine V arian te  im H ügelland vorherrschen, ist die C olchicum -V ariante 
die bei w eitem  häufigste w ärm eliebende W iesenform  der Rheinflächen. Sie ist 
nicht nu r A usdruck w echselnder G rundfeuchte, sondern  zugleich eines gew issen 
T ongehaltes der Lehm- und Sandlehm böden m it s tä rk e r w asserhaltigem  V er
mögen.
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Pflegliche M aßnahm en können  nach unseren  im Bereich der re inen  und 
Colchicum -V ariante angeste llten  B eobachtungen das Gesicht der G esellschaft 
stark  verändern  und hochgrasreiche, verhältn ism äßig  saftige A usbildungsfor
men hervorrufen . W enn auch dadurch der B estand an w ärm eliebenden  T renn
arten  qualita tiv  und q u an tita tiv  s ta rk  zusam m enschrum pft, so schim m ert mit 
den w enigen verb le ibenden  A rten  doch im m er noch der S tandort durch, 
diesen deutlich von benachbarten  Flächen abhebend, die b e i  g l e i c h e r  
W i r t s c h a f t s b e h a n d l u n g  doch durch eine andere Subassoziation eine 
andere ökologische A usgangslage e rkennen  lassen. D üngung und N ährstoff
zufuhr gleichen w ohl aus, eine tiefgre ifende S tandortverw ischung findet aber 
allein  dadurch nicht statt. A uf den kalkarm en  S a n d b ö d e n  d e r  N i e d e r 
t e r r a s s e  könnte  schließlich auch an eine E ntartung des A. brom etosum  zu 
m agerrasen-artigen  Form en gedacht w erden. Tatsächlich tre ten  beim  N ach
lassen oder A ufhören der D üngung A rten  w ie Festuca ovina oder H ypericum  
perforatum  stä rker hervor. Eigentliche G renzgesellschaften, die in ih re r A rten 
kom bination den Ü bergang zu den A ssoziationen der B orstgrasfluren (Nardo- 
Galion) oder der K leinschm ielenfluren (Thero-Airion) darstellen , kam en aber 
nu r andeutungsw eise zur Beobachtung. Sehr arm e Böden w erden  da und dort 
der Schafweide überlassen  und zeiqen dann sofort das re ine  Bild der genannten  
M agerrasen. D üngung und M ahd führen d iese w ieder in das A rrhenathe- 
retum  brom etosum  zurück. A ber W eiden und W eidenw irtschaft gehören  ü b er
haup t zu den A usnahm eerscheinungen der O berrheinebene und ih rer H ügel
zone. So g ibt es auch nur selten  L olieto-C ynosureten, die aber dann ge legen t
lich im Bereich ton iger Böden eine in te ressan te  und offenbar noch nicht 
bekann te  A usbildungsform  m it Festuca arundinacea zeigen.

III.

Die typische Fettwiese 
(Arrhenatheretum typicum)

Sie entspricht dem A rrhenathere tum  Subass. von Briza m edia w ie sie TÜXEN 
1937 aus N ordw estdeutschland beschrieben hat. A ls typisch haben w ir sie für 
unsere  praktische A rbeit bezeichnet, w eil die G esellschaft den w eitaus größten 
A nteil an den W iesenflächen des O berrheingeb ie tes (und w ohl darüber hinaus 
Süddeutschlands) hat, zum anderen  aber auch, w eil sie in ih ren  Feuchtigkeits
und W ärm eansprüchen eine ausgesprochene M ittellage einnimm t.

Sie k o r r e s p o n d i e r t  der Briza m edia-Subassoziation TUXENS, aber sie 
ist n i c h t  i d e n t i s c h  m it ihr. Briza m edia und Luzula cam pestris sind 
nur als ganz schwache D ifferen tia larten  zu gebrauchen. Sie haben zw ar ein 
deutliches O ptim um  in der G esam theit der trockenen Fettw iesen, keh ren  aber 
reichlich auch in den N aßw iesen (Calthion), sow ie in allen A rten  der G ebirgs
talw iesen (A rrhenatheretum  m ontanum ) w ieder. Sie sind in W ahrhe it keine 
Trockenheitszeiger sondern  M agerkeits- und H um uszustands-Zeiger, die nicht 
nur hervortre ten , w enn die natürlichen S tandortsverhältn isse  bestim m te Form en 
annehm en, sondern  auch, w enn die W iesenpflege nachläßt.

D agegen sind bezeichnende W ärm ezeiger: R anunculus bulbosus, P im pinella 
sax ifraga oder V icia angustifolia. Zw ar sind alle diese A rten  auch schon in 
der Subassoziation von Bromus erec tus v ertre ten . U nsere G esellschaft ist also 
m ehr negativ  durch das Fehlen  der extrem en W ärm espezialisten  als durch 
eigene D ifferen tia larten  gekennzeichnet und auch insofern  von typischem  G e
präge. Der Eindruck v e rs tä rk t sich, w enn m an an die soziologische Sonder
stellung der un ten  zu besprechenden d ritten  Subassoziation von A lopecurus

79



p ra tensis denkt: W ährend  das A. brom etosum  und typicum  vorw iegend  k lim a
tisch bed ing te  G esellschaften sind, w ird  die S truk tur des A. a lopecuretosum  zur 
H auptsache durch die G rundw asserverhältn isse  edaphisch bedingt.

Deutlich lassen sich im Bereich der typischen Fettw iese w ieder zwei V a
rian ten  un terscheiden — eine r e i n e ,  vorw iegend  auf dem Lößlehm der 
H ügelzone (aber auch der N iederte rrasse  nicht fehlend) und eine w echsel
frische S i l a u m - V a r i a n t e  auf den tonigen Sandlehm böden der R hein
fläche.

U nterschiedliche Pflege der G esellschaft können  in beiden Fällen das Bild 
der W iese außerordentlich variieren . G ute D üngung erzeugt saftige hochgras- 
(A rrhenatherum -)reiche Bestände, in denen der Rasenschluß so dicht w erden 
kann, daß in se ltenen  Fällen fast säm tliche „Trockenheitszeiger" verschw inden 
und ein A rrhenathere tum  ohne jede D ifferenzierung entsteht, also eine reine 
G latthaferw iese, w ie sie gelegentlich theoretisch gefordert oder auch nam haft 
gemacht w orden ist (ELLENBERG 1952), in W ahrheit aber kaum  einm al v o r
kommt. Nach einigem  Suchen sind die T rockenheitszeiger auch hier in der Regel 
zu finden, die A rtenkom bination  v e rrä t also denselben S tandort w ie in der 
vielleicht unm itte lbar benachbarten  Parzelle, die bei geringer Pflege fast ohne 
O berg räser ein vollkom m en anderes, dürftiges A ussehen b ie ten  kann. Soziolo
gisch-standörtlich beu rte ilt handelt es sich um w irtschaftlich bed ing te  A us
bildungsform en e i n e r  A ssoziation, die in beiden Fällen  m ehr quan tita tive  
(fazielle) als qualita tive  U nterschiede zeigt.

IV.

Die feuchte Glatthaferwiese 
(Arrhenatheretum alopecuretosum Tx. 1937)

W ährend  sich auf der trockenen Seite der W iesenstandorte  infolge der 
s tä rk eren  A bhängigkeit von den Einflüssen des Klimas s tä rkere  A bw eichungen 
von den nordw estdeutschen V erhältn issen  ergeben, steh t auf der feuchten Seite 
eine Subassoziation, die von dem A rrhenathere tum  alopecuretosum , w ie es 
TÜXEN 1937 beschrieben hat, kaum  abweicht. Als feuchte G latthaferw iese 
ist sie die ertragreichste  G esellschaft der Talauen, tr itt aber flächenm äßig 
verglichen m it anderen  T allandschaften M itte leuropas in der R heinebene w ie 
im H ügelland  als A usdruck der som m ertrockenen K lim alage sta rk  zurück. Sie 
beg le ite t im H ügelland w ie in der Ebene nur in schm alen Ü bergangsbändern  
die R innsale bzw. die N aßw iesen (Calthion) der G rundw asserböden und e r
lang t se lten  eine größere w irtschaftliche B edeutung. O ft grenzen die N aß
w iesen und das typische A rrhenathere tum  so unm itte lbar aneinander, daß es 
überhaup t zu keiner Entwicklung e iner A lopecurus-W iese kommt. A lopecurus 
ist dann ganz auf die C alth ion-W iese beschränkt.

V on den bekann ten  D ifferen tia larten  haben sich im G ebiet außer A lopecurus 
p ra tensis nur R anunculus repens und D eschampsia caespitosa, sow ie die 
se ltener vorkom m enden Bromus racem osus, Geum rivale  oder Polygonum  
am phibium  bew ährt. Nicht zu verw enden  sind Glechoma h ederacea  u. a., die 
auch in den wechselfrischen V arian ten  der anderen  Subassoziationen oder auch 
in gu t gedüngten  A usbildungsform en der typischen Fettw iese Vorkommen 
und ebenso gu t N ä h r s t o f f -  w ie Feuchtigkeits-Zeiger sind. N ährstoff- und 
Feuchtigkeitsbedürfnis ste llen  sow ieso einen schwer zu en tw irrenden  K om plex 
dar — und sicherlich ist bei v ielen  Feuchtpflanzen die ökologische A m plitude 
hinsichtlich des W asserbedürfn isses größer als es gem einhin erscheint, sofern 
nur der gew ünschte N ährstoffbedarf gesichert ist (vergleiche das V erhalten  
v ie ler U nkräuter).
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Die A rtengarn itu r der hygrophytischen D ifferen tia larten  des A lopecuretosum  
im R heingebiet läß t aber zw eierlei erkennen . Einmal deu te t sie entw icklungs
geschichtliche B eziehungen zu den N aßw iesen an, zum anderen  läß t sie m it 
Deschampsia caespitosa, Silaum u. a. den im ganzen b e ton t w echselfeuchten 
C harak ter des süddeutschen A. a lopecuretosum  erkennen. Ob es andersw o in 
Süddeutschland ein A lopecuretosum  ohne diese W echselfeuchtigkeitszeiger 
gibt, ist mir nicht bekannt. Jedenfa lls  sind die aus dem G ebiet erfaßten  A uf
nahm en nicht w echselfeuchter als eine n a s s e  V a r i a n t e  d e s  A l o p e 
c u r e t o s u m  m i t  C a r e x  g r a c i l i s  oder F ilipéndula u lm aria  und 
Senecio aquaticus, die zur C alth ion-W iese verm itte lnd  w egen ungenügenden  
B eobachtungsm aterials nicht m it Sicherheit festgeste llt und deshalb auch in der 
Tabelle 2 nicht zur D arstellung gelangen konnte  (vergleiche A rrhenathere tum  
filipenduletosum  KNAPP 1946). Im allgem einen steckt C arex gracilis re lik ta rtig  
ers t in der N aßw iese und verd ich tet sich dann auf der nassen  Seite d ieser 
G esellschaft zum C aricetum  gracilis.

V.

Naßwiesen
(Calthion =  Bromion racemosi)

Ein kurzes W ort sei noch über die N aßw iesen (Calthion) angefügt. Auf eine 
ausführliche D arstellung muß verzichtet w erden, da, trotz zahlreichen eigenen 
A ufnahm em aterials aus unserem  G ebiet (rd. 25 Aufnahmen) der r e g i o n a l e  
V e r g l e i c h  noch kaum  gew agt w erden  kann. W as aber im O berrhein ta l und 
in der H ügelzone als N aßw iese die G rundw asserböden kennzeichnet, entspricht 
etw a dem, w as TUXEN 1951 als Bromus racem osus-Senecio aquaticus- 
A ssoziation bezeichnet hat. Scharf heben sich die Flächen d ieser A ssoziation 
von den A rrhena there ten  schon im F rüh jah r durch einen ausgesprochenen 
A spekt von Cardam ine pra tensis ab, eine Pflanze, die im A rrhenathere tum  
m edioeuropaeum  nur außerordentlich  spärlich v ertre ten  ist. W enige W ochen 
später, w enn die frische Fettw iese allm ählich ihr buntes K leid anlegt, heb t 
sich die N aßw iese w iederum  deutlich durch das reine Gelb von gehäuftem  
R anunculus acer ab, um schließlich kurz vor dem Schnitt durch ih ren  H onig
arasreichtum  aufzufallen. Sehr m arkan t ist das Bild auch im Juli-A ugust, w enn 
die Bromus racem osus - Senecio aquaticus - G esellschaft durch b lühende Se- 
necio aquaticus, A chillea p tarm ica und Succisa zur bun testen  W iesengesell
schaft überhaup t w ird. Im übrigen  sp ielt C irsium  oleraceum  in unserer N aß
w iese die Rolle eines N ä h r s t o f f z e i g e r s ,  der überall, auch in der 
Bromus racem osus - Senecio aquaticus - A ssoziation auftaucht, wo bei gu ter 
Düngung lebhafter N ährstoffum satz sta ttfindet oder K alkunterlage vorhanden  
ist. Die D istel fehlt infolgedessen auch in der m ontanen Trollius-reichen 
„ C i r s i u m  o l e r a c e u m  - Polygonum  b is to rta"  - A ssoziation Tx 51 der höhe
ren silikatreichen Schw arzw aldtäler (besonders O stschwarzw ald) auf w eiten  
Strecken und kann  also nur bed ing t als C h arak te ra rt der einen oder anderen  Cal- 
thion-G esellschaft verw endet w erden.

Von standörtlich-reg ionaler B edeutung scheinen mir vo r allem  Scirpus 
silvaticus und D eschampsia caesp itosa zu sein. D eschampsia caesp itosa tr itt 
in der kon tinen ta len  nördlichen R heinebene s ta rk  hervor und w ird  teilw eise  
zur dom inierenden Art. Es en ts tehen  Bilder, die an m itteldeutsche oder ost
europäische V erhältn isse  erinnern . Das G ras dokum entiert dabei zusam m en 
mit anderen  A rten  (z. B. s ta rk  he rv o rtre ten d er Silaum) eine s ta rk  w echselfeuchte 
A usbildung der Bromus racem osus - Senecio aquaticus - A ssoziation  coli.
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Auf K alkböden ergeben  sich dabei schließlich V arianten , die z. B. m it G alium 
verum  zum M esobrom etum  verm itteln . (Auch W irtschaftszustände spielen  ganz 
allgem ein eine außerordentlich  große Rolle.) U m gekehrt zeig t Scirpus silva- 
ticus eine lebhaftere  D urchsickerung des Bodens an. Er beherrsch t deshalb 
die C alth ion-W iesen der Schw arzw aldhänge, zeig t aber auch in der R hein
ebene oft in V erbindung m it Polygonum  b is to rta  m ehr quellige S tandorte  
an (vgl. Scirpus silvaticus-A ss. SCHWICKERATH 1944). Eine S teigerung dieser 
V erhältn isse  in Richtung D urchsickerung, D urchlüftung und N ährstoffum satz 
führt schließlich im Schw arzwald (von 300— 1200 m) zum Bild der Chaero- 
phyllum  hirsutum -R anunculus aconitifolius-A ssoziation, die gew iß ebenfalls 
als C althion-G esellschaft zu beurteilen , alle R innsale und quelligen S tellen  der 
Schw arzw aldw iesen beg le ite t (staudenreiche Q uellw iese).

Eine k le ine  Tabelle m öge dies verdeutlichen. G enetisch bestehen  Zu
sam m enhänge m it A lneto-U lm ion-G esellschaften (Cariceto rem otae-Fraxinetum , 
A lnetum  incanae) und geographisch-system atisch m it den nordisch-subalpinen 
H ochstauden-G esellschaften.

T ab e lle  1
Die Chaerophyllum hirsutum -Ranunculus aconitifolius-Assoziation, ass. nov. (Calthion) 

D ie s tau d e n re ic h e  Q uellw iese

N r. des Bestandes: 
Exposition: 
Neigung, Grad: 
Höhe u . M .:

Charakter- u . Differentialarten: 
Chaerophyllum hirsutum  
Ranunculus aconitifolius 
Geranium silvaticum 

Verbandscharakterarten :
Caltha palustris 
M yosotis palustris 
Crépis paludosa 
Polygonum bistorta 
Lotus uliginosus 
Scirpus silvaticus 

Ordnungscharakterarten : 
Filipéndula ulmaria 
Angelica silvestris 
Deschampsia caespitosa 
Lythrum  salicaria 
Sanguisorba officinalis 
M olinia coerulea 
Juncus effusus 
Orchis majalis 
C irsium  palustre 

Klassencharakterarten :
Holcus lanatus 
Cardamine pratensis 
Rumex acetosa 
Ranunculus acer 
Poa trivialis 
Alopecurus pratensis 
T risetum  flavescens 
Lychnis flos-cuculi 
Trifolium  pratense 
Cynosurus cristatus 
Lathyrus pratensis 
Festuca rubra 
Heracleum sphondylium 

Begleiter:
Anthoxanthum odoratum 
Rumex obtus ifolius 
Epilobium palustre

! i 2 3 4
; N W W O

15
300 700 400 1000

4.4 3.4 3.3 1.2
(+ ) 3.2 +  .2

(+ )

+  .3 +  .2 +  .2 +  .2
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+  .1 +  .1
( +  )

+".2
+  .2

+  .2 4.3
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+  .1

-K l
1.1

+  .2
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Nr, des Bestandes: 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Exposition: 1 N W W O N N W O S
Neigung, Grad: 1 15 10 15 5 10 2
Höhe u .M .: ¡ 300 700 400 1000 800 600 500 600 1200

Juncus acutiflorus +  .1 +  .2 ( +  )
Äthyrium filix-femina +  .1 +  .1
Glyceria fluitans +  .2 +  .1
K nautia silvática 1.1 +  .1
Adenostyles alliariae +  .0 +  .1
Ranunculus repens +  .2 1.2
Phyteuma spicatum +  .1 +  .1 +  .1

B em erk u n g en  zu T ab e lle  1

A u fn .l:  1937, M eierhalt bei U nterbühlertal; außerdem : Ranunculus flammula, Chrysosplenium oppo- 
sitifolium , Lysimachia nemorum.

A ufn .2 : 1936, Breitenbrunnen-Hausm att (Brandbachtal)
A ufn .3 : 19. 8. 1937, Lochwald bei Lauf (Achern); außerdem : Hypericum tetrapterum .
A ufn .4 : 1936, Biberkessel-Hornisgrinde; außerdem: Potentilla erecta, Carex stellulata, Eriophorum 

polystachium.
Aufn. 5: 7. 6. 1951, Holzschlägermatte am Schauinsland bei F reibu rg i.B r.; außerdem: Dactylisglom erata, 

Anthriscus silvestris, M elandrium diurnum .
Aufn. 6: 2 .6 .1 9 5 0 , Gaistal b . H errenalb; außerdem : Luzula multiflora, Carex fusca, Bellis perennis. 
Aufn. 7: 5 .6 .1 9 5 2 , Baiersbronn b . Freudenstadt.
Aufn. 8: 5 .6 .1 9 5 2 , Rippoldsau (Schappachtal); außerdem : Taracacum off.

Im übrigen haben  diese A usführungen nur den Zweck darzulegen, daß die 
G esellschaftsm annigfaltigkeit des C alth ion zw eifellos viel größer ist, als w ir 
bis je tz t noch wissen.

VI.

Die Bergtal-Fettwiese 
(Arrhenatheretum montanum)

V on besonderer W ichtigkeit und besonderem  Reiz schien es uns, die W and
lungen der Fettw iese m it dem E in tritt von der R heinebene ins S ilikatgebirge 
des Schwarzwaldes zu verfolgen. Sow eit noch Lößlehm decken reichen oder 
tiefgründige a lluv iale  Sand-Lehm -A blagerungen im A usgang der großen 
Schw arzw aldtäler lagern, entspricht die S truk tu r der W iesen  un v erän d ert dem 
A rrhenathere tum  m edioeuropaeum . V erengen  sich jedoch die Talzüge und 
ziehen sich die W iesen  auf den S ilika tverw itterungslehm en die H änge hinauf, 
ergeben die A ufnahm en einen bezeichnenden W echsel in der S truk tu r der 
W iesengesellschaft. Einmal tauchen bestim m te A rten  auf, die den Schw er
punkt ih rer V erbreitung  in den B ergfettw iesen (Triseto-Polygonion bistortae) 
haben, zum anderen  nehm en die a llgem einen M agerkeits- und Feuchtigkeits
zeiger zu und w erden  um  solche besonders m ontaner A rt bereichert.

Es kom m t darin  die Zunahm e der N iederschläge, die V erschlechterung des 
Klimas, zugleich aber auch die geringere  In tensitä t der W iesenpflege zum 
Ausdruck. In den obergrasarm en, m ageren A usbildungsform en w ird  Hol- 
cus lanatus sta rk  herrschend. Die tabellarische V erarbeitung  erg ib t aber 
bezüglich der G esam tartenkom bination  ein recht einheitliches soziologisches 
Bild. In der qualita tiven  und quan tita tiven  A rtenverschiebung heben sich vor 
allem  Alchemilla vu lgaris coli, (meist A lchem illa xanthochlora) und C en tau rea  
n igra  als ausgezeichnete D ifferen tia larten  heraus. Sie drücken ebenso w ie 
Phyteum a nigrum  u. a. die A nnäherung  an die B ergfettw iese (Triseto-Polygo
nion) aus und können neben Orchis m ascula u. a. für die H öhenstufe z. T. 
als lokale C harak te rarten  gew ertet w erden. Zugleich nehm en in auffälliger
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W eise die U m belliferen, in sbesondere A nthriscus silvestris und Pim pinella 
m agna an M enge und S te tigkeit zu. Die G esam tstruk tur rech tfertig t die A uf
stellung einer eigenen  G ebietsassoziation, die provisorisch als A rrhenathere tum  
m ontanum  des O berrheingebietes (=  A rrhenathere tum  holcetosum  lanati 
OBERD. 1938) bezeichnet w erden  soll. Durch die T abellen bei ISSLER (1936) 
und KNAPP (1946) ist sie in gleicher Form auch für die V ogesen und den 
O denw ald belegt. V ikariierende A ssoziationen anderer G ebiete sind offenbar 
das Trisetetum  prim uletosum  TX. 37 und die T risetum  flavescens-Poa pratensis- 
A ssoziation KNAPP 1951 oder das „A rrhenatheretum " KUHN 1937. Als B erg tal
w iese is t sie in unserem  G ebiet im w esentlichen Ersatzgesellschaft des Tief- 
lagen-A bieto-Fagetum , ebenso w ie das A rrhenathere tum  m edioeuropaeum  im 
w esentlichen das G ebiet des E ichen-H ainbuchenw aldes charakterisiert.

W enn auch die A ssoziation  im ganzen entsprechend der s tä rk e ren  k lim a
tischen Durchfeuchtung der Böden m ehr Feuchtigkeitszeiger aufw eist als die 
Ebenenw iese, so w ird  doch w ieder anklingend  an die V erhältn isse  beim 
A rrhenathere tum  m edioeuropaeum  eine (relativ) trockene (typische) und eine 
feuchte Subassoziation deutlich. Als T rennarten  tre ten  in der ers ten  vor allem  
w ieder W ärm ezeiger w ie Pim pinella sax ifraga oder C arex caryophy llea  (sel
tener Prim ula veris) auf; sie besiedeln  vornehm lich die w arm en Süd- und 
W estexpositionen  der T alhänge. A ls Sonderfall kam  auf Gneis in 800 m H öhe 
un te r extrem en B edingungen auch einm al eine Bromus erec tus-V arian te  (mit 
A nthyllis vu lneraria  und Salvia pratensis) d ieser Subassoziation zur Beobach
tung. Eine s tä rkere  B edeutung (wohl subassoziationsbildend) erlang t die auf
rechte T respe a b e r ' e rs t in den B ergfettw iesen der Baar und der Alb auf 
K alkböden. Die zw eite Subassoziation is t durch das A uftreten  von Polygonum  
b is to rta  ausgezeichnet und vor allem  an N ordhängen oder in m ehr ebenen 
Lagen zu finden. Sie v erm itte lt zu den m ontanen C althion-G esellschaften mit 
Scirpus silvaticus oder C haerophyllum  hirsutum . Eine m agere V arian te  der 
typischen Subassoziation m it Festuca rub ra  und N ardo-G alion-A rten  ist bei 
geringer Pflege stä rk er ausgepräg t als in der Ebene und fand sich z. B. an 
ste ilen  N ordhängen  über dem D reisam tal bei Freiburg  (mit A inus viridis!).

Phyteum a spicatum , Prim ula e la tio r u. a. tre ten  im allgem einen e rs t ober
halb 400 m H öhe in die A ssoziation ein und ergeben eine w eitere  H öhen
differenzierung, die aber noch genauer stud iert w erden  muß. Erst über 600 
bis 700 m im hochm ontanen B uchen-Tannengebiet vo llz ieh t sich der Ü bergang 
zur eigentlichen R otschw ingel-G ebirgsfettw iese (Triseto-Polygonion), w obei 
naturgem äß E xposition und W irtschaftseinflüsse die H öhengrenzlin ie m annig
fach variieren .

Besonders in s tru k tiv  ist d iese V ariation  im Südschw arzw ald, wo an w arm en 
südexpon ierten  T alhängen (z. B. H öllental oder Bärental) C am panula patu la- 
reiche und A rrhenaterum -haltige W iesen (A rrhenatheretum  m ontanum ) über 
800 m hoch ziehen, w ährend  darun ter in den ebenen und kalten  Talbecken 
das G rünland bere its  zum Typus der Festuca rubra - Meum athamanticum - 
A ssoziation BARTSCH 1940 (T rise to -P o lygon ion) gehört.

ü b e r  die G liederung d ieser A ssoziation  selbst, w ie auch der üb rigen  G old
haferw iesen  Süddeutschlands nur soviel, daß auch sie in W ahrheit viel form en
reicher sind, als b isher bekann t w ar. Die U ntersuchungen darüber sind noch 
im G ange und können  ers t später veröffentlicht w erden. M it Sicherheit kann 
aber schon folgendes angedeu te t w erden: Die F estura  rubra - M eum  a th a 
m anticum  - A ssoziation ist in m indestens v ier oder fünf Subassoziationen 
bzw. V arian ten  zu gliedern. In den M itte lpunk t kann eine frische tä tige  G e
sellschaft geste llt w erden  mit (1) dom inierendem  G oldhafer (und D actylis 
glom erata), die bei N achlassen der Bew irtschaftung oder in m ehr trockenen 
oder k leinklim atisch ungünstigen  Lagen in eine A usbildungsform  übergeht,
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in der (2) M eum atham anticum  und einige N ardion-A rten  sehr s ta rk  h e rv o r
treten. D aneben gibt es (3) eine w enig tätige, aber feuchte oder w enn man w ill: 
wechselfeuchte G esellschaft, in der Sanguisorba officinalis und Polygonum  
b isto rta  (und Trollius europaeus) gehäuft erscheinen. Die nach M asse und 
Ertrag beste Subassoziation (4) w ird  durch die M assenentw icklung von Alo- 
pecurus p ratensis ausgezeichnet. Sie ist in den H ochlagen (über 700—800 m) 
wirtschaftlich das, w as in der Ebene die hochgrasreichen A rrh ena there ten  sind. 
Ihre V oraussetzungen  sind ebenfalls frische, tonige, aber nährstoffreich-tätige 
S tandorte, die teils durch in tensive N ährstoffzufuhr und Pflege, teils durch 
bestim m te natürliche V oraussetzungen  bed ing t w erden.

W eiterh in  w ird  eine vertik a le  und expositionsm äßige G liederung der 
Festuca rubra-W iese deutlich, die w ohl in analoger W eise auch für die übrigen 
G oldhaferw iesen der p räa lp inen  Lagen Süddeutschlands zu gelten  hat. Von 
700 bis ca. 900 m ergibt sich an Süd- und W esthängen  (5) eine „w ärm eliebende" 
V arian te  oder Subassoziation der R otschw ingelw iese m it C am pánula patu la, 
die erst über 900 oder 1000 m ganz verschw indet und dann der eigentlich 
subalpinen G ebirgsfettw iese m it einer reichen G arnitur von C h arak te ra rten  
und V erbandstrennarten  Platz macht. V on den e rsteren  sind besonders ste t 
und häufig: A lchemilla vu lgaris (div. K leinarten), Pim pinella m ajor var. rubra, 
Carum  carvi, Crepis mollis, se ltener: Thlaspi alpestre , C entaurea pseudo- 
phrygia, sehr selten: N arcissus angustifo lius und V iola tricolor ssp. subalpina. 
Von den T rennarten  sind vor allem  zu nennen: M eum  atham anticum  (auch in 
der fe tten  A lopecurus-W iese!), G eranium  silvaticum , Phyteum a spicatum , 
Phyteum a nigrum, Poa chaixii, M elandrium  diurnum , se ltener sind Cam pánula 
scheuchzeri, R anunculus nem orosus, Trifolium  spadiceum , Thesium  pyrenai- 
cum u. a.

T abelle  2
Das A rrh e n a th e re tu m  m e d io eu ro p aeu m  (Arrhenatherion-Verband) 
D ie m itte le u ro p ä isch e  Fe ttw iese  d e r  E bene  und  des H ügellandes

I. Arrhenatheretum brometosum Ob. 1936, w ärm e lieb en d e  F ettw iese
la) Dianthus carthusianorum-reiche Variante (nach M .v . Rochow 1951)
lb) reine Variante
lc) wechselfeuchte Colchicum autumnale-Variante

II . Arrhenatheretum  typicum, typ ische  F e ttw iese
lla) reine Variante
llb) wechselfeuchte Silaum-Variante

II I .  Arrhenatheretum alopecuretosum pratensis (Tx. 1937), feuch te  Fettw iese

Das A rrh e n a th e re tu m  m o n ta n u m  (Arrhenatherion-Verband) 
D ie B erg ta lw iese  des S chw arzw aldes

IV. Arrhenatheretum (montanum) typicum
V. Arrhenatheretum polygonetosum bistortae.

N r. der Gliederung: Ia Ib Ic H a I lb II I IV V
Durchschnittliche Höhe ü. M .: 100 — 300 (400) 250--700

Neigung: schwach bis eben meist
stark

stark bis 
schwach

Exposition: alle Expositionen w — s O—N
Zahl der Aufnahmen: 12 3 5 ' 6 8 12 10 10
Charakter- u . Verb. Char. Arten: 

Arrhenatherum elatius 3 i-4 V1-4 v 2- 5 v 2- j V + -4 V + -4 V+-J
Galium mollugo ssp. elatum V 3+-i v + -i 1 V+-1 V1-2 yi-2 V+-1 v +-i
Campanula patula I 1 + V+-1 í V + '1 V+-1 IV + - 1 V+-1 V+-*
Crepis biennis I l l 11+ 1 v + -i I I + - 1 v + IV+-1 IV+->
Knautia arvensis fo. V 2+ IV+-1 , I I I + '1 IV+-1 I I + IV+ IV +
Pastinaca sativa II I I + 1 I + 1+

D Geranium pratense 1+ 1 I + II I+ -1 1+
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N r. der G liederung: la lb Ic I la l i b II I IV V

Differentialarten:
D ianthus carthusianorum IV
Anthyllis vulneraria IV
Onobrychis viciaefolia V
Centaurea scabiosa II I
Bromus erectus V2“3 3+-3 Va-3
Scabiosa columbaria IV ( 1 ) i i i +
Sanguisorba minor III 1 i +
Thym us pulegioides II I 1+ 1 1+
Festuca ovina l 1 III+-2
Galium  verum 1 + III+-2
Agrimonia eupatoria H  + -1
Ononis repens 11 +
Senecio jacobaea 2+

allg. W ärme- u . Trockenheits-
Zeiger:

Ranunculus bulbosus II I 2+-1 V+-1 III+ V+-1
Salvia pratensis V 3 + -3 V+-1 III+ III+
M yosotis arvensis II I 1+ 1+ 1 1 +
Vicia angustifolia 2+ III+ I I + IV+
Crepis capillaris (Sommer-

aspekt) 1 1 + 1+ 1 1 +
Pimpinella saxífraga 2 + - i IV + V+-1 IV+ 1 1 +
Trifolium  campestre V V I + 1 +
Plantago media (schwach) V 2+-i IV+ III+ IV+ III+ 1 +
Prim ula veris II I I

Differentialarten des A.
alopecuretosum :
Alopecurus pratensis (schw.) 1 1 + 1 1 + yi-3 1 1 + 1 1 +
Symphytum officinalis (schw.) I+ 1 1 +

M  Deschampsia caespitosa III+ (I)
Ranunculus repens IV+-2
Geum  rivale 1 +
Polygonum am phibium I+-1

Differentialarten u . lok. Char.
Arten (A. montanum)

Alchemilla vulgaris coll. V+-1 IV+-1
Centaurea nigra III+ IV+-1
Phyteuma nigrum III+ II+-1
Phyteuma spicatum 1 1 + 1 1 +
Orchis masarla 1 1 + 1 +
Polygonum bistorta (I) IV+-2

allg. Feuchtigkeits- und Wech-
elfeuchtigkeitszeiger:

Colchicum autumnale v + IV+ III+ III+ 1 1 +
M  Sanguisorba officinalis III+ III+ IV+-1 II I+ -1 1 1 +
M  Succisa pratensis I I + 1+ 1 + 1 1 + 1 1 +
M  Silaum silaus III+ IV+ IV

Lysimachia num m ularia 1+ 1 1 + *
M  Bromus racemosus 1 1 + 1 1 + 1 1 +
M  Angelica silvestris 1 1 + 1 +
O rdnungscharakterarten:

Chrysanthemum leucanthe- V 3‘ V+-1 V+-1 V+-1 V+-1 V+-1 V+->
B Dactylis glomerata [mum V 2+ V+ V+-1 v+ V+-1 IV+ IV+

Avena pubescens IV 2+ Y+-3 V+-1 V+-1 V+-> IV+-2 II+-4
Achillea millefolium V 2+-1 V+~a V+-1 V+_1 v+ III+ -1 IV+
Beilis perennis II 2+-i IV+-1 V+-1 V+-1 V+-1 V+-1 III+
Trifolium  dubium IV 3+-i v + V+-1 V+-1 III+-2 v+ IV+

B Daucus carota III 3+-2 / V+-1 V+-1 V+-1 V+-1 1 1 + 1 1 +
T risetum  flavescens V2 3+ III+ -1 II I+ -1 IV+-1 IV+-1 IV+-1 Y+"3
Heracleum sphondylium I 1 + I + V+-1 IV+ V+_1 V+-1 IV+-1
Lotus corniculatus V 2+ IV+-1 III+ II+-1 I+-2 III+ III+
Tragopogón orientalis II 1 + I + IV+ III+ -1 II+ -1 III+ 1 1 +

B Veronica chamaedrys II I IV+ IV+ v+ IV +-1 V+-1 IV+
Trifolium  repens IV 1 1 + 1 1 + 1 1 + II+-1 III+ 1+
Cynosurus cristatus 1 1 + 1+ IV+-2 IV +-1 II I+ -1 Y+-2 V+-*
Anthriscus silvestris 1 + 1 1 + 1 1 + 1 1 + IV+-1 V+-1

D Pimpinella magna (meist var. i (1) 1+ 1+ IV+-1 1 1 +
vulgaris)

Saxifraga granulata I I I+ -1 II I+ -1 II+-1 1+ 1 1 +
Rorippa stylosa 1 + .
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N r. der Gliederung:

Klassencharakterarten:
Holcus lanatus 
Trifolium  pratense 
Plantago lanceolata 
Poa pratensis 
Rumex acetosa 
Ranunculus acer 
Festuca pratensis 
Cerastium caespitosum 
Lathyrus pratensis 
Leontodón hispidus 
Festuca rubra 
Centaurea jacea 
Poa trivialis 
Vicia cracca 
Rhinanthus minor 
Prunella vulgaris 
Lychnis flos-cuculi 
Myosotis palustris 
Cardamine pratensis+) 
Rhytidiadelphus squarrosus4") 

D Senecio aquaticus 
D Lotus uliginosus 
D Cirsium  oleraceum 
D Equisetum  palustre 

Cirsium  palustre 
D Trollius europaeus 
D Crepis paludosa 
Begleiter:

Anthoxanthum odoratum 
D Briza media 
D Luzula cam pestris 

Vicia sepium 
Ajuga reptans 
Taraxacum ofñcinale 
Glechoma hederacea 
Hypochoeris radicata 
Bromus mollis 

D Medicago lupulina 
Agrostis tenuis 
Stellaria gramínea 
Lolium perenne 
Campanula rotundifolia 
Veronica arvensis 
Hieracium pilosella 
Carex caryophyllea 
Rumex crispus 
Equisetum  arvense 
Potentilla reptans 
Silene cucubalus 

D Campanula rapunculus 
Hypericum perforatum 
Carex flacca 
Linum  catharticum  
Euphorbia cyparissias 
Rumex acetosella 

D Anemone nemorosa 
D Polygala vulgaris 

Potentilla erecta 
Primula elatior 
Orobanche minor 
Campanula glomerata 
Picris hieracioides 
Orchis ustulata 
Stachys officinalis 
Veronica serpyllifolia 
Vicia tetrasperma 
Hypericum maculatum 
Orchis maculata

+ ) Z.T.  vermutlich unvollständig

Ia Ib I c I la

V 3+ -i V + -2
V 2 + V+ V+-2
V 31 V+-‘ v + - i
V 3 + -2 V+-1 V+-i
V 2+-i v + V+-1

I I I l 1 III+ V+-1
IV 2+ I I I +-1 V - 2
IV 2+ IV+ V+-1

I* 1+ V+_2 11+
I I I 3+ V+-1 V+->
IV l 4- I I I + 1 II+-2
IV 3 + 11+ V+-1

I l 1 1+ II+-1
II 1 + I I + 1+

l 1 I I + 1+
1+ I + I I 4

I I I + V+-‘

* *
1+

V 3 + -1 IV+-« V+-2
V 2 + IV+-1 V+

I I I 2 + IV+-1 IV+-1
II 2 + III+ IV+

I 1+ IV + v +
I 2 + I I I + I I I 4--1
I + I + I +

1+ 11+ I I +
i 2+ -1 III+ V+-1

IV 2+-i II+-1 I I I +
1+ 1+

i i +
i+
1+
I +

i +
i +
I + i +

i +
I+

i ' 2+
f +

1> I +
1+ i +

II I 1+
1+
1+

i +
I +

.

I +

erfaßt.

I lb III IV V

V1"3 V+_2 V1-4 V‘- ‘
V+-2 V+-2 Y+-2 Y+-*
Y+-2 V1 V+-1 V4“ 1
v+-> V1 IV 4 I I I 4
v + -i V4" 1 V4"1 V+-1
v + -i V+-1 V1 V+-1
v + -i v 4_1 IV+-1 IV+-1
v + -i V+-1 V+-1 I I I 4
V + V +_1 IV + III^
v + -i IV +-1 V+-1 IV+-1
Y + -2 V+-1 Y + “2 V4“1

iv + - i II+-1 IV+-> IV 4
I I I +- ä III+-2 I I I 4 11+

I + II+-1 I I I 4 I I I 4“1
I I 4 in I I + n

I I I + in II+-1 in
V+-‘ V + -1 V 4“1 I I I 4“ 1
I+ I + I I I + I I I 4
I + 1+ II+-1 in

I I II + -2
I h nnn .n i4

I +
I I 4

V1-2 V+-1 V+-2 V+-=
V+ 1+ I I I 4“ 1 I I I 4
V+ in V+-1 IV+
v + IV+-1 IV+ I I I 4
V+ IV + I I I 4 I I I 4

IV + V+-1 I I I 4 II+-1
11+ im 1+ I +

IV + 1+ I I I + I I I+ -1
Y + -2 Y +“ 3 I I I 4

IV +-1 I + I +
III+ I + I + I I 4

I + 1+ I I I 4 I I I 4
I+ I+-1 n I +

I I + I I +
i i + 1+

I +
I +

IV + III+
III+ I I +

I + I +
(I)ñ

(I)
(I)

1+ i i +
I I + n
n I+n 1+

II+
I +

i +
1+ i+

(I)
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B em erk u n g en  z u r  T abelle :
Ia : Nach M.v.Rochow, 1951, K aiserstuhl, dazu Beobachtungen von der Rheinfläche bei Breisach u. Karlsruhe.
Ib :  2 Aufnahmen von der Rhein-Niederterrasse bei Rastatt und Lahr, 1 Aufnahme aus dem Hügelland 

bei K arlsruhe; vergl. ferner: M . v. Rochow 1951, K aiserstuhl: Salvia pratensis-Arrhenatheretum  (Ic ) .
Ic : 5 Aufnahmen von der Rhein-N iederterrasse bei Bruchsal, Karlsruhe und Teningen (bei Em men

dingen); vergl. ferner: M .v .R ochow  1951, K aiserstuhl: Colchicum-Arrhenatheretum (Ib ).
I la :  3 Aufnahmen von der Rhein-N iederterrasse bei Bruchsal, Appenweier und Riegel, 3 Aufnahmen 

vom Lößlehmrand des Rheintales bei Bruchsal und K arlsruhe.
I Ib :  8 Aufnahmen von K arlsruhe, Malsch (nördl. Rastatt), Offenburg und Emmendingen (bei Freiburg), 

dazu weitere Vergleichsaufnahmen aus dem Neckarland.
I I I :  10 Aufnahmen von der Rhein-Niederterrasse bei Bruchsal, Karlsruhe, E ttlingen, Kandel (Pfalz), 

Umgebung von Baden-Oos und H ugstetten bei Freiburg; 1 Aufnahme aus dem Lößlehmhügelland 
bei Karlsruhe, weitere Vergleichsaufnahmen liegen aus dem Neckargebiet und dem badischen Bau
land vor, vergleiche ferner M .v . Rochow 1951, Kaiserstuhl: Arrhenatheretum alopecuretosum 
pratensis (II).

IV : 10 Aufnahmen aus dem Bereich des Albtales (bis Herrenalb), des M urgtales (bis Freudenstadt), 
des W olfach-(Kinzig-)Tales, aus den Schwarzwaldtälern bei Bühl und Achern, aus dem Bohrertal 
u. Höllental bei Freiburg i.B r .  und von Schellbronn bei Pforzheim.

V: 10 Aufnahmen aus dem Bereich des Albtales (bis Herrenalb), des M urgtales (Gernsbach, Forbach, 
Freudenstadt) und der Schwarzwaldtäler bei Bühl und Achern.

D =  Differentialarten, B =  Begleiter, M =  M olinietalia-Arten.
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